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FAQ zur Ausschreibung im Förderprogramm Bildungsagenda NS - Unrecht  
 

Stand: 24 . September  202 6 , das Dokument wird fortlaufend aktualisiert  

 

Das Förderprogramm Bildungsagenda NS - Unrecht möchte Ihnen die Chance geben, mit 

Ihrer Projektidee an der Weiterentwicklung einer verantwortungsvollen, lebendigen und 

innovativen Erinnerungskultur an das NS - Unrecht mitzuwirken. Dieses FAQ begleitet Sie 

dabe i, Ihre Projektidee möglichst klar und auf der Grundlage der für dieses Programm 

geltenden Förderrichtlinien  zu formulieren. Wir werden im Laufe des Skizzenprozesses 

dieses FAQ je nach den uns erreichten Fragen aktualisieren. Falls wir Ihnen mit den 

folgenden Antworten nicht weiterhelfen konnten, schreiben Sie uns Ihre Frage an  

ausschreibung.bildungsagenda@stiftung - evz.de , melden Sie sich für die Online -

Beratungstermine  hier  an oder laden Sie zu einem späteren Zeitpunkt dieses FAQ nach 

einer Aktualisierung noch einmal herunter.  

Die folgenden Fragen und Antworten entsprechen der Reihenfolge der Fragen im 

Skizzenformular.  Sie orientieren sich an der zweiten Ausschreibung zum 

Förderprogramm Bildungsagenda NS - Unrecht, veröffentlich t am 1. September 2026.  

 

Allgemeine Hinweise zum Antragsverfahren  

Wie läuft das Verfahren ab?  

Das Verfahren ist zweistufig. Zunächst reichen Sie eine Projektskizze ein. Wird Ihr 

Vorhaben auf Grundlage der Skizze positiv bewertet, fordert Sie die Stiftung EVZ zur 

formalen Antragstellung auf. Dies wird bei einer positiven Bewertung voraussichtlich 

Anfang  Februar  202 7 geschehen.  

Die Projektskizze dient der inhaltlichen Bewertung und Vorauswahl; sie ersetzt noch 

keinen Förderantrag.  

Wo finde ich weitere Informationen und Beratung?  

Während der Einreichungsfrist bietet die Stiftung EVZ vier  Online - Beratungstermine an: 

• am 10. September, 15 –16 Uhr , allgemeine Beratung;  

• am 24. September, 13 –14 Uhr , Beratung mit Fokus auf kleine sowie neu gegründete 

Träger, z. B. für administrative  Fragen zu Eigenmitteln/Eigenleistungen;  

• am 7. Oktober, 15 –16 Uhr , Beratung mit Fokus auf  Selbstorganisationen von 

Nachkommen oder Communitys  der im Nationalsozialismus verfolgten  Gruppen;  

• am  22. Oktober, 13 –14 Uhr , allgemeine Beratung.  

https://www.stiftung-evz.de/assets/1_Was_wir_f%C3%B6rdern/Bildungsagenda/Ausschreibung_2025/F%C3%B6rderrichtlinien_Bildungsagenda_NS-Unrecht.pdf
mailto:ausschreibung.bildungsagenda@stiftung-evz.de
https://www.stiftung-evz.de/was-wir-foerdern/bildungsagenda-ns-unrecht/anmeldung-beratungstermine-2026/
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Sie können sich für diese Termine hier  anmelden. Die Termine dienen der Unterstützung 

beim Verständnis der Förderrichtlinien   oder bei übergreifenden Fragen , sie sind jedoch 

nicht als Hilfe beim individuellen Formulieren der Skizze gedacht.  

Bis wann muss die Projektskizze eingereicht werden?  

Die Einreichungsfrist endet am 1. November 202 6 . Das Datum der automatisch 

versandten Eingangsbestätigung per E - Mail gilt als Nachweis der fristgerechten Abgabe.  

Wie reiche ich die Skizze ein?  

Sie reichen die Skizze ausschließlich über das digitale Formular  auf der Website der 

Stiftung EVZ  ein. Nach der Versendung der Skizze erhalten Sie automatisch eine 

Bestätigungsmail mit all Ihren Angaben.  

 

Bevor Sie mit dem Erstellen Ihrer Projektskizze beginnen  

Welche Bedeutung haben die Förderrichtlinien ? 

Die Förderrichtlinien bilden die zentrale Grundlage  für die Entwicklung Ihrer 

Projektskizze. Sie enthalten alle maßgeblichen Informationen zu den Förderzielen, 

inhaltlichen Anforderungen, Fördervoraussetzungen und Rahmenbedingungen, die im 

späteren Auswahlverfahren berücksichtigt werden. Wir empfehlen dahe r, die 

Förderrichtlinien bereits bei der Entwicklung Ihrer Projektidee sehr aufmerksam 

heranzuziehen: Je konsequenter Ihre Projektskizze an den dort beschriebenen 

Anforderungen ausgerichtet ist, desto besser sind die Voraussetzungen für eine 

erfolgreiche Bewertung im Auswahlverfahren.  

Welche zeitlichen und finanziellen Rahmenbedingungen sollte ich bei der Planung des 
Projektes beachten?  

Für die geförderten Projekte gilt gemäß Förderrichtlinien der 30. Juni 2029 als 

verbindliches Enddatum. Eine Verlängerung über diesen Zeitpunkt hinaus ist nicht 

möglich. Die maximale Projektlaufzeit beträgt 24 Monate, eine Verlängerung darüber 

hinaus ist nicht möglich.  

Auf Grund der Dauer des Auswahlverfahrens ist ein frühestmöglicher Projektstart zum 

1. Juli 2027 möglich. Aber:  

Die für die Projekte dieser Ausschreibung insgesamt verfügbaren Mittel verteilen sich –  

vorbehaltlich der Beschlüsse des Haushaltsgesetzgebers –  voraussichtlich wie folgt auf 

die Haushaltsjahre:  

• 2027: ca. 15 Prozent  

• 2028: ca. 30 Prozent  

https://www.stiftung-evz.de/was-wir-foerdern/bildungsagenda-ns-unrecht/anmeldung-beratungstermine-2026/
https://www.stiftung-evz.de/assets/1_Was_wir_f%C3%B6rdern/Bildungsagenda/Ausschreibung_2025/F%C3%B6rderrichtlinien_Bildungsagenda_NS-Unrecht.pdf
https://www.stiftung-evz.de/was-wir-foerdern/bildungsagenda-ns-unrecht/projektskizze-bildungsagenda-ns-unrecht/
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• 2029: ca. 55 Prozent  

Wir raten Ihnen daher, diese Verteilung sowohl bei der Wahl des Projektbeginns als 

auch der Festlegung der Projektlaufzeit zu berücksichtigen . Ein früher Projektbeginn im 

Jahr 2027 führt in der Regel zu einem entsprechend höheren Finanzierungsbedarf in 

einem Haushaltsjahr, in dem nur ein vergleichsweise geringer Anteil der Mittel zur 

Verfügung steht.  

Bitte richten Sie den Zeit -  und Finanzierungsplan daher so aus, dass ein wesentlicher Teil 

der Projektaktivitäten und damit der Ausgaben auf das Jahr 2029 entfallen kann.  

Wie konkret soll die Beschreibung meines Projektes sein ? 

Beschreiben Sie Ihr Projekt so konkret wie möglich. Allgemeine Absichtserklärungen 

oder abstrakte Umschreibungen reichen für die Bewertung der Projektskizze nicht aus.  

Benennen Sie insbesondere die angestrebten Projektziele und die geplanten Ergebnisse 

und die dafür gewählten Formate  präzise.  Aus der Projektskizze sollte deutlich 

hervorgehen, was Sie konkret umsetzen möchten, wie die einzelnen Formate 

ausgestaltet werden und an welchen Orten beziehungsweise in welchen Regionen das 

Projekt wirken soll.  

Als Grundsatz für das Ausfüllen der Projektskizze gilt daher: Machen Sie alle Angaben so 

konkret wie zum Zeitpunkt der Antragstellung möglich.  

 

Hinweise zum Skizzenformular  

Teil 1: Titel und Projektidee  

1.1 Titel  

Wählen Sie einen prägnanten Titel, der Thema und Bildungsziel erkennen lässt.  

 

1.2 Kurzbeschreibung der Projektidee  

1.3 Beschreiben Sie kurz und prägnant den Kern Ihres Vorhabens: Welches 

übergeordnete Ziel oder Anliegen verfolgen Sie mit der Projektidee und warum? 

Die Punkte B, C.II.2., 3 und 6. der Förderrichtlinien geben Auskunft darüber, 

welche Themen das Programm beson ders fördert, welche Zielgruppen erreicht 

werden sollen, welche Projektformate im Fokus des Programms stehen, welche 

Projektinhalte gewünscht und welche ausgeschlossen sind. Einordnung  in das 

Förderprogramm Bildungsagenda NS - Unrecht  

Erläutern Sie, wie Ihr Projekt zur Zielsetzung der Bildungsagenda beiträgt. Gehen 

Sie hierbei auf den Gegenstand der Förderung und mögliche Projektinhalte sowie 

Projektformate ein, wie sie in der Ausschreibung genannt sind. Achten Sie auch 
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hier auf Übereinstimmung Ihrer Inhalte und Ziele mit den Förderrichtlinien gemäß 

den Punkten D.II.3 und D.II.6.  

 

Teil 2: Projektträger und Kooperationspartner  

2.1 Angaben zum Projektträger  

Tragen Sie die vollständigen Kontaktdaten Ihrer Organisation ein. In Abgrenzung 

zu Projektträgern der ersten Förderperiode der Bildungsagenda NS - Unrecht in 

den Jahren 2021 bis 2024/25 beachten Sie bitte die Hinweise in den 

Förderrichtlinien unter Punkt D.I I.1.  

2.1.6  Name der juristischen Vertretungsperson  

Geben Sie die Person an, die rechtsverbindlich für Ihre Organisation 

unterzeichnen darf (z. B. Vorstand, Geschäftsführung).  

2.1.7 Ansprechperson  

Diese Person ist während des Auswahlverfahrens für Rückfragen der Stiftung EVZ 

zuständig. Bitte stellen Sie sicher, dass sie erreichbar ist.  

2.1.11 Frühere Förderung durch die Stiftung EVZ  

Dieser Punkt betrifft alle Förderungen, die Sie in der Vergangenheit durch die 

Stiftung EVZ erhalten haben, nicht nur frühere Förderungen im Rahmen des 

Programms Bildungsagenda NS - Unrecht. Die Angabe ist kein Auswahlkriterium, 

sondern dient statistischen E rhebungen durch uns.  

2.1.12 Erfahrungen mit größeren Projekten  

Führen Sie relevante Vorhaben (über 100.000  Euro  Gesamtvolumen) auf, um Ihre 

fachliche und administrative Kompetenz zu belegen.  Die Erfahrung mit größeren 

Projekten ist keine Voraussetzung für die Einreichung einer Skizze und für die 

mögliche Förderung in der Bildungsagenda NS - Unrecht.  

2.2 Angaben zu Kooperationspartnern  

Im Förderprogramm Bildungsagenda NS - Unrecht sind Kooperationsprojekte 

ausdrücklich erwünscht, denn sie erhöhen die Reichweite und Nachhaltigkeit der 

Projekte. Sie können aber Ihr Projekt in alleiniger Trägerschaft durchführen. Wenn 

Sie gemeinsam mit Kooper ationspartnern Ihr Projekt durchführen möchten, 

beachten Sie bitte die folgenden Punkte:  

• Partner dürfen ihren Sitz im europäischen Ausland haben, wenn dies 

thematisch erforderlich ist.  Bei geplanten Kooperationspartnern außerhalb 

Europas melden Sie sich bitte rechtzeitig vor Einreichung der Skizze mit einer 
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Schilderung des Sachverhaltes (warum wird dieser Kooperationspartner für 

das Projekt benötigt) unter ausschreibung.bildungsagenda@stiftung - evz.de  , 

damit wir Sie zu diesem Punkt beraten können.  

• Die Aufgaben und die Mittelverteilung müssen angemessen zur 

Projektstruktur sein.  

• Es ist zu beschreiben, welche Partner welche Funktionen übernehmen (z.B. 

fachliche Beratung, Durchführung von Bildungsmodulen, 

Öffentlichkeitsarbeit).  

• Partner können etwa Institutionen, Vereine, Unternehmen oder 

Einzelpersonen sein.  

• Partner können über Weiterleitungsverträge Mittel aus der Förderung 

erhalten, müssen es aber nicht.  

• Zur Einreichung der Skizze benötigt es keinen „Letter of Intent“ von möglichen 

Projektpartnern.  

 

Teil 3: Inhalte, Zielgruppen und Methoden  

Die Fragen unter Punkt 3 sind entscheidend für die Vorauswahl im Skizzenverfahren. Sie 

leiten sich aus den inhaltlichen Vorgaben der Punkte B und D der Förderrichtlinie ab und 

bilden die Kernziele des Förderprogramms ab.  Bitte achten Sie daher auch hier auf klare 

und eindeutige Formulierungen der Vorhaben und Ziele Ihres Projektes.  

3.1  Vermittlung von Wissen über das NS - Unrecht und dessen Aufarbeitung  

3.1.1  Themen und Fragestellungen  

Beschreiben Sie den inhaltlichen Schwerpunkt Ihres Projekts. Mögliche Themen 

sind:  

• Formen der Verfolgung im NS - Staat,  

• Mechanismen von Ideologie, Ausgrenzung, Gewalt,  

• Aufarbeitung und Entschädigung durch die Bundesrepublik Deutschland und 

die DDR  nach 1945  

Zusätzlich können Kontinuitäten von Antisemitismus, Antiziganismus oder 

Rassismus und anderen Ideologien der Ungleichwertigkeit aufgezeigt werden.  

Bitte achten Sie darauf, dass sich die von Ihnen gewählten Themen in 

Übereinstimmung mit den Förderrichtlinien (Punkt B) befinden und die Art ihrer 

mailto:ausschreibung.bildungsagenda@stiftung-evz.de
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Bearbeitung im Projekt nicht einen Ausschlussgrund gemäß Punkt D.II.3. der 

Förderrichtlinien berührt.  

3.1.2  Perspektiven und Narrative  

Erläutern Sie möglichst konkret und klar, welche Blickwinkel Sie in die 

Bildungsarbeit einbeziehen (z. B. Opferperspektive, Täterforschung, 

gesellschaftliche Mitverantwortung) und wie diese inhaltlich und methodisch 

vermittelt werden.  

3.1.3  Zielgruppen  

Orientieren Sie sich bei Ihren Angaben bitte a n D.II.2. der Förderrichtlinien. Bei der 

Angabe der Anzahl der aktiven Teilnehmer :innen  am Projekt bleiben Sie bitte 

realistisch. Prüfen Sie bereits hier Ihre Planungen hinsichtlich der Vorgaben der 

Förderrichtlinien in Punkt D.II.6.e. Sehen Sie hierzu auch die Hinweise am Ende der 

FAQ. Bitte beziehen Sie sich dabei auf tatsächliche direkte und indirekte 

Nutzer:innen, jenseits reiner Multiplikatoreneffekte. Die für die Skizze 

geschätzten Angaben hierzu müssen Sie im Falle einer Aufforderung zur 

Antragstellung nochmals präzisieren.  

Die aktiv T eilnehmenden am Projekt können eine feste Gruppe über die gesamte 

Projektlaufzeit sein, müssen es aber nicht. Auch Projekte mit wechselnden 

Teilnehmende n, z.B. in offene n Formaten , sind möglich . 

3.1.4  Bildungsziele und Methoden  

Erklären Sie möglichst konkret und klar, welche Veränderungen im Wissen oder 

Handeln der Zielgruppen erreicht werden sollen (z.B. Faktenwissen, 

Urteilsfähigkeit oder Aktivierung von Zivilcourage) und mit welchen Methoden 

(z.B. digitale Lernmodule, Zeitzeug :innenarbeit, Theater, Planspiele , hybride 

Formate usw.). Beachten Sie: Die Methoden sollten hinsichtlich der erreichten 

Zielgruppe aktivierend, multiperspektivisch und innovativ sein. Hybride Formate 

werden bevorzugt gefördert.  

3.2  Weiterentwicklung der Erinnerungskultur in Deutschland  

3.2.1  Ziele und Ergebnisse Ihres Projektes  

Benennen Sie hier möglichst genau und exakt die Ziele und Ergebnisse Ihres 

geplanten Projektes.   

3.2.2  Produkte als Ergebnisse Ihres Projektes  

Die Projekte im Förderprogramm Bildungsagenda NS - Unrecht sollen konkrete 

Ergebnisse in Form von Produkten erbringen. Produkte meint hier die gesamte 

Breite von der Schaffung eines Workshopformats über eine Projektwebseite bis 
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hin zu einer Ausstellung, einem Podcasts oder Bildungsmaterialien. Benennen Sie 

hier möglichst konkret, welche Produkte Sie im Rahmen des von Ihnen geplanten 

Projektes Sie schaffen möchten . Achten Sie hierbei auch auf die Hinweise in den 

Förderrichtlinien . 

3.2.3 Weiterentwicklung der deutschen Erinnerungskultur an NS - Unrecht und 

Stärkung eines kritischen  Geschichtsbewusstseins  

Zeigen Sie möglichst konkret und klar auf, was an Ihrem Projekt neu und so bisher 

noch nicht vorhanden oder üblich ist, z.B.: die Art und Weise der 

Wissensvermittlung, das methodische Vorgehen, die thematischen Zugänge oder 

die Bühne für bisher marginalisi erte Narrative  

3.3  Perspektiven unterrepräsentierter NS -Verfolgtengruppen  

3.3.1 Relevante Gruppen und Nachfahren  

Es ist hier die gesamte Breite der NS -Verfolgtengruppen gemeint, die bisher wenig 

oder kaum im Rahmen der Wissensvermittlung zu NS - Unrecht im Fokus standen; 

also zum Beispiel Rom :nja und Sint :ize , „Asoziale“, Homosexuelle, Menschen mit 

Behinderung, politisch oder religiös Verfolgte, Zwangsarbeiter:innen, Deserteure.  

Erklären Sie, wie Sie durch Ihr Projekt diese Perspektiven thematisch oder 

personell einbinden (z. B. Kooperation mit Zeitzeug:innen, Nachfahren von 

Opfern und Verfolgten oder Selbstorganisationen).  

3.3.2  Methodische Einbindung  

Beschreiben Sie, wie Sie die Perspektiven,  der unter Punkt 3 .3.1 abgefragten 

Gruppen im Projekt darstellen wollen –  z. B. durch Interviews, Co - Kreation, 

Beteiligung an Bildungsformaten oder kuratorische Zusammenarbeit. Achten Sie 

dabei auf Sensibilität, Teilhabe und Empowerment.  

 

Teil 4:  Aktivitäten, Reichweite und Ergebnisse  

4.1  Meilensteine und Zeitplan  

Im Rahmen des Skizzenverfahrens geben Sie bitte einen nur groben, wenn auch 

realistischen Zeitplan für Ihr Projekt innerhalb der geplanten Laufzeit ab. Planen 

Sie Ihre Projektphasen nach sinnvollen Etappen (z. B. Vorbereitung, Umsetzung, 

Evaluation).  

Für jeden Meilenstein sollten Ziel, Aktivität, Produkt und Ergebnis  genannt 

werden. Hier ein mögliches Beispiel für Ihr Vorgehen:  

• Schritt 1: Konzeptentwicklung und Partnervereinbarung (von… bis…)  

• Schritt 2: Pilotworkshops und Recherchen etc. (von… bis…)  
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• Schritt 3: Produktion der Ergebnisse (von… bis…)  

• Schritt 4: Öffentlichkeitsarbeit und Abschlussveranstaltung (von… bis…)  

• Schritt 5: Sicherung der Ergebnisse und Aufbereitung für die Zeit nach 

Projektende (von… bis…)  

 

4.2  Reichweite und Sichtbarkeit  

4.2.1 Orte der Aktivitäten  

Listen Sie möglichst konkret alle geplanten Veranstaltungs -  oder 

Durchführungsorte in Deutschland inklusive der Bundesländer auf. Projekte 

können bundesweit oder regional angelegt sein. Das Programm legt darauf wert, 

dass die Projekte in ihrer Durchführung  entweder bundesweite Sichtbarkeit 

erhalten oder als Pilotprojekt an einem Ort beispielhaft wirken.  

4.2.2  Öffentlichkeitsarbeit und Zielgruppenansprache  

Beschreiben Sie, wie das Projekt in seinen Aktivitäten oder Ergebnissen sichtbar 

wird. Aktivitäten der Öffentlichkeitsarbeit  können hier beispielsweise sein:  

• Website, Social Media, Pressearbeit  

• Kooperation mit Schulen, Museen, Kulturinstitutionen  

• Präsentationen auf Tagungen oder Festivals.  

4.2.3  Zugang zu Ergebnissen  

Erklären Sie, wie Projektergebnisse öffentlich zugänglich (auch nach Projektende) 

bleiben. Machen Sie Hinweise zu Angeboten wie Open Access, 

Downloadmöglichkeiten Ihrer Projektergebnisse, mögliche Archivierung Ihrer 

Recherchen, Bereitstellung von Bildungsm aterialien für Lernplattformen etc. Bei 

diesem Punkt können Sie ggf.  auch Hilfen der Stiftung EVZ Academy in Anspruch 

nehmen. Wenn Sie dies wünschen, können Sie dies hier angeben.  

4.3. Nachhaltigkeit  

Erläutern Sie Ihre Überlegungen, wie die im Projekt entstandenen Ergebnisse 

längerfristig weiter zugänglich und in Anwendung durch Sie bzw. Dritte bleiben 

können. Für welchen Zeitraum streben Sie an, die Verwendung sicherzustellen?  
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4.4  Wirksamkeits -  und Ergebniskontrolle  

Das Förderprogramm Bildungsagenda NS - Unrecht evaluiert die Ziele und 

Ergebnisse der Projekte anhand quantitativer und qualitativer Indikatoren auf 

ihre Wirksamkeit.  

Im Skizzenformular werden dazu erste Angaben erwünscht, wie eine 

Wirksamkeits -  und Ergebniskontrolle aus Ihrer Sicht erfolgen könnte. Im  Falle 

einer Aufforderung zur Antragstellung werden wir hierzu detaillierte Fragen 

stellen. Erste Anregungen , wie Sie eine Wirksamkeits -  und Ergebniskontrolle für 

Ihr Projekt aufstellen könnten und welche  Daten erhebungen hierzu sinnvoll sind, 

finden Sie hier: Datenerhebung planen & umsetzen für Non - Profits .  

4.4.1  Benennung von Erfolgsindikatoren  

Bitte nennen Sie beispielhaft überprüfbare Merkmale (Indikatoren), an denen Sie 

den Erfolg und die Wirksamkeit Ihres Projekts messen . 

Solche Indikatoren können z.B. sein: Anzahl der Teilnehmenden, erreichte 

Reichweite online/offline, Wissens -  oder Kompetenzzuwachs, Medienresonanz.  

4.4.2  Evaluationsmethoden  

Benennen Sie, wie Sie Daten zum Erfolg und zur Wirksamkeit Ihres Projektes 

sammeln wollen. Das können zum Beispiel Fragebögen, Interviews, Reflexionen, 

digitale Auswertungen u.a. mehr sein. Ein Beispiel wäre die regelmäßige Befragung 

der Teilnehmenden nach  jedem Workshop, um Wissenserwerb, Motivation und 

Einstellungsveränderungen zu erfassen. Die Ergebnisse werden fortlaufend 

ausgewertet und dienen dazu, Inhalte und Methoden während der Projektlaufzeit 

gezielt anzupassen.  

4.4.3  Monitoring  

Erläutern Sie hier grob die geplanten Monitoring - Maßnahmen, mit denen Sie den 

Grad der Erreichung Ihrer Projektziele regelmäßig während der Projektlaufzeit 

überprüfen.  

 

Teil 5: Laufzeit, Kosten und Finanzierung  

5.1  Laufzeit  

Beachten Sie bei der Festlegung der Projektlaufzeit unbedingt die eingangs 

erläuterten zeitlichen und finanziellen Rahmenbedingungen. Eine Verlängerung 

über den 30. Juni 2029 hinaus oder eine Projektlaufzeit von mehr als 24 Monaten 

ist ausgeschlossen. Rich ten Sie die Laufzeit und den geplanten Projektbeginn 

https://www.skala-campus.org/artikel/datenerhebung-planen/
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zudem an der dargestellten Verfügbarkeit der Mittel in den einzelnen 

Haushaltsjahren aus. Bereits begonnene Projekte sind nicht förderfähig.  

 

5.2  Kosten und Finanzierung  

Die Angaben zu Kosten und Finanzierung im Skizzenformular sind zunächst 

vorläufig. Wenn Sie zur Antragstellung aufgefordert werden, erfolgt in diesem 

Rahmen eine detaillierte Prüfung und Ausarbeitung Ihres Kosten -  und 

Finanzierungsplans. Bitte achten Sie b ereits jetzt darauf, dass Ihr Plan rechnerisch 

korrekt ist (geplante Kosten = geplante Finanzierung), den Vorgaben der 

Förderrichtlinien entspricht (siehe Punkt 5.2.2) und dass sich die in einem 

möglichen späteren Antrag angegebene Zuwendungssumme in der H öhe nur 

geringfügig von den Angaben im Skizzenformular unterscheiden kann.  Beachten 

Sie daher auch hier die eingangs erläuterten zeitlichen und finanziellen 

Rahmenbedingungen.  

 

5.2.1  Geplante Gesamtkosten  

Die Gesamtsumme aller Personal -  und Sachkosten muss plausibel und 

angemessen sein. Zuwendungsfähig sind nur Kosten innerhalb des 

Bewilligungszeitraums.  

Zur Planung der Kosten beachten Sie bitte folgende weitere Hinweise  

• Personalkosten : Zur Berechnung maßgeblich sind die Förderrichtlinien, Punkt 

E. III.  

• Sachkosten : Zu den Sachkosten gehören laufende Sachkosten wie Miete, 

Technik, Verbrauchsmaterial, Kommunikationskosten. Auch Honorare für 

externe Leistungen (z. B. Künstler:innen, Moderator:innen ) sind Sachkosten. 

Sie gehören nicht zu den Personalkosten. Reisekosten sind immer gemäß 

Bundesreisekostengesetz zu berechnen. Nicht förderfähig sind alkoholische 

Getränke, Geschenke, Blumen, Steuer -  und Rechtsberatung (außer auf Grund 

des Projektinhaltes zwingend erforderlich), Übersetzungen in andere 

Sprachen als Englisch, außer für Zeitzeug:innenarbeit. Für digitale Ergebnisse 

sind Kosten für eine Übersetzung ins Englische vorzusehen.  

• Berücksichtigen Sie Nachhaltigkeitsaspekte bei der Planung, beispielsweise 

durch Vermeidung von Flugreisen, nachhaltiges Veranstaltungsmanagement 

oder nachhaltige Beschaffungskriterien.   

 Finanzierung und Eigenmittel  
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• Die beantragte Fördersumme bei der Stiftung EVZ (Zuwendung) muss 

zwischen mindestens 150.000  Euro  und höchstens 500.000  Euro  liegen.  

• Gemäß den Förderrichtlinien (Punkt E.II.1) müssen Sie für Ihr Projekt 

Eigenmittel und/ oder Eigenleistungen (Förderrichtlinien, Punkt E.III) in Höhe 

von mindestens 10 Prozent  der beantragten Fördersumme  einbringen . 

Beispiel: Wenn Sie eine Zuwendung in Höhe von 300.000  Euro  beantragen, 

beträgt die Höhe der einzubringenden Eigenmittel und/oder Eigenleistungen 

mindestens 10  Prozent, d.h. 30.000  Euro. Zusätzlich eingeworbene Drittmittel 

ändern diese Rechnung nicht. Eigenmittel - bzw. Eigenleistungen können auch 

anteilig von Kooperationspartnern erbracht werden.  

Weitere Hinweise zu Eigenmitteln und Eigenleistungen finden Sie in den 

beiden Übersichten am Ende der FAQ. Benötigen Sie hierzu nähere Auskünfte, 

melden Sie sich bitte zu eine m der Beratungstermine an.  

• Drittmittel (z. B. zweckgebundene Spenden, weitere Förderer) sind verbindlich 

anzugeben.  Die Einwerbung  von zusätzlichen Drittmitteln ist keine 

Voraussetzung für die Förderung in der Bildungsagenda NS - Unrecht.  

Au ch Mittel der öffentlichen Hand sind als Drittmittel anzugeben, wenn sie 

explizit für die Durchführung des Projektes bereitgestellt werden. Wird der 

Projektträger und/oder die Kooperationspartner aus öffentlichen Mitteln 

finanziert, können diese g gf. als Eigenmittel oder Eigenleistungen in das 

Projekt eingebracht werden. Bitte beachten Sie hierzu die Hinweise am Ende 

der FAQ  

 

Weiteres  

Was passiert nach Auswahl der Projektskizze?  

Wenn Ihre Skizze positiv bewertet wird, erhalten Sie eine Einladung zur Antragstellung. 

Dies wird voraussichtlich Anfang Februar  202 7 sein. Sie reichen dann einen detaillierten 

Kosten -  und Finanzierungsplan, einen Zeitplan und weitere Nachweise ein.  

Wie wird die Entscheidung getroffen?  

Die Stiftung EVZ prüft alle Skizzen im Rahmen einer Vorauswahl anhand eines 

Kriterienkatalogs des Bundesministeriums der Finanzen. Erst auf Grundlage des 

Ergebnisses dieser Prüfung erfolgt die Aufforderung zur Antragstellung und beginnt das 

eigentliche Ant ragsverfahren. Die Inhalte der eingereichten Skizze sind Teil des 

Antragsverfahrens.  Auch d iese zweite Stufe des  Auswahl verfahren s ist ein vollständiges 

Auswahlverfahren. Die Aufforderung zur Antragstellung stellt also keine 

Vorentscheidung im Sinne einer späteren Bewilligung dar.  
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Zusätzliche Informationen  zu Eigenmitteln und Eigenleistungen  

Wie sind Eigenmittel von Drittmitteln abzugrenzen?  

Die  folgende Übersicht gibt Ihnen Hilfestellung , unter welchen Bedingungen Mittel 

Dritter im Zuwendungsrecht des Bundes (nach AnBest - P und VV zu § 44 BHO) als 

Eigenmittel oder Drittmittel anerkannt werden können.  

Fall / Beispiel  Quelle der Mittel  Einstufung  Begründung  

Zuschuss eines 
Bundesministeriums  

Bundeshaushalt  Doppelförderungstatbestand  

daher nicht anwendbar  

 

Spende eines 
Unternehmens  

Privatwirtschaft / 
Stiftung  

Eigenmittel  Nicht öffentliche Mittel, 
frei verwendbar zur 
Mitfinanzierung  

Sponsoringbeitrag 
eines Unternehmens  

Privatwirtschaft  Eigenmittel  Nicht öffentliche Mittel, 
sofern ohne Gegenleistung 
oder mit sachlichem 
Zusammenhang  

Mitgliedsbeiträge / 
Eigenrücklagen  

Zuwendungsempfänger 
selbst  

Eigenmittel  Eigene, dauerhaft 
verfügbare Mittel  

Teilnahme -  oder 
Eintrittsgebühren  

Private Dritte  Eigenmittel  Selbst erwirtschaftete 
Mittel des 
Zuwendungsempfängers  

Preisgeld einer 
privaten Stiftung  

Privat  Eigenmittel  Wenn frei oder 
zweckkonform 
verwendbar  

Landes -  oder 
Kommunalförderung  
für den Projektzweck  

Land / Kommune  Drittmittel  Öffentliche Mittel –  
gesondert als öffentliche 
Kofinanzierung 
auszuweisen  

EU - Mittel (z. B. 
Erasmus+, ESF)  

Europäische Union  Drittmittel  Öffentliche Mittel –  keine 
Eigenmittel im Sinne der 
BHO  

Zweckgebundene 
Spende („nur für 
Druckkosten“)  

Privat  Drittmittel  Dispositionsfreiheit 
eingeschränkt, daher keine 
Eigenmittel  

Treuhänderisch 
verwaltete Drittmittel  

Privat oder öffentlich  Drittmittel  Mittel gehören 
wirtschaftlich nicht dem 
Empfänger  

 

Wie können Eigenleistungen berechnet werden?  

Eigenleistungen sind unbare Eigenmittel, die ein Zuwendungsempfänger im Rahmen 

eines geförderten Projekts selbst erbringt –  etwa durch den Einsatz eigener Arbeitszeit, 

ehrenamtlicher Tätigkeit oder durch Nutzung eigener Sachmittel. Ihre Bewertung muss 

nach vollziehbar, realistisch und prüffähig sein. Die folgenden Beispiele zeigen, wie 

Eigenleistungen im Sinne des Zuwendungsrechts kalkuliert werden können.  

Beispiel 1: Eigenleistungen durch eigenes Personal  
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 Wenn eigene Beschäftigte (z. B. Angestellte) im Projekt tätig sind, ohne dass deren Arbeitszeit über die 
Zuwendung abgerechnet wird, kann diese Arbeitszeit als Eigenleistung angerechnet werden. Grundlage ist 
das tarifliche oder tatsächliche Bruttogehalt in klusive Arbeitgeberanteile.  

 Beispiel:  

 • Jahresgehalt (Brutto inkl. AG -Anteile): 60.000  Euro  

 • Jahresarbeitszeit: 1.720 Stunden  

 • Stundenlohn: 60.000  Euro  / 1.720 h = 34,88  Euro /h 

 • Projektanteil: 20  Prozent  von  1.720 h = 344 Stunden  

 → 344 h × 34,88  Euro  = 12.006  Euro  Eigenleistung  

 Erforderliche Nachweise: Arbeitszeitnachweise, Gehaltsabrechnungen, interne Kalkulation.  

 

Beispiel 2: Eigenleistungen durch Ehrenamtliche  

 Ehrenamtlich erbrachte Leistungen sind unentgeltlich, können aber als Eigenleistung bewertet werden, 

wenn sie tatsächlich erbracht, dokumentiert und angemessen bewertet sind. Der Bewertungssatz sollte 

ortsüblich und plausibel sein (z. B. 10 –20  Euro /Stunde).  

 Beispiel:  

 • 4 Ehrenamtliche à 10 Stunden = 40 Stunden  

 • Bewertungssatz: 15  Euro /Stunde  

 → 40 h × 15 Euro  = 600  Euro  Eigenleistung  

 Erforderliche Nachweise: Stundenzettel, Beschreibung der Tätigkeiten, Bewertungsgrundlage (z. B. 

Ehrenamtspauschale  oder Aufwandsentschädigung )  

 

Beispiel 3:  Eigenleistungen durch Sachleistungen  

 Wenn der Zuwendungsempfänger eigene Räume, Geräte oder Fahrzeuge für das Projekt nutzt, können diese 

Nutzungswerte als Eigenleistung berücksichtigt werden. Die Bewertung erfolgt nach marktüblichen 

Vergleichswerten.  

 Beispiel A : Nutzung eigener Räume  

 • Raumgröße: 50 m²  

 • Vergleichsmiete: 12  Euro /m² pro Monat  

 • Nutzungsdauer: 6 Monate  

 → 50 m ² × 12 Euro  × 6 = 3.600  Euro  Eigenleistung  

 Beispiel B: Nutzung eines eigenen Fahrzeugs  

 • Nutzung: 800 km  

 • Ansatz: 0, 20  Euro /km (analog Reisekostenrecht)  

 → 800 km × 0, 20  Euro  = 160  Euro  Eigenleistung  

 Erforderliche Nachweise: Fahrtenbuch, Vergleichswerte, Eigentumsnachweis.  

 

Die folgende Übersicht gibt Ihnen Hilfestellungen für mögliche Bewertungsansätze für 

Eigenleistungen.  

Art der Eigenleistung  Berechnungsgrundlage  Beispielhafte Bewertung  Erforderliche Nachweise  
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Eigenes Personal  Tarifliche oder 
tatsächliche 
Personalkosten  

Stundenlohn × 
Projektstunden  

Arbeitszeitnachweise, 
Gehaltsunterlagen  

Ehrenamtliche Arbeit  Ortsüblicher Stundensatz  z. B. 10 –20  Euro /Stunde × 
nachgewiesene Stunden  

Stundenzettel, 
Tätigkeitsbeschreibung  

Raumnutzung  Vergleichsmiete  Fläche × 
Vergleichsmietpreis × 
Nutzungszeit  

Vergleichsangebot, 
Eigentumsnachweis  

Fahrzeugnutzung  Kilometersatz 
(Reisekostenrecht)  

Kilometer × 0, 20  Euro  Fahrtenbuch  

Gerätenutzung  Abschreibung oder 
marktübliche Miete  

z. B. 1/10 des Neupreises 
pro Nutzungsmonat  

Inventarnachweis, 
Marktvergleich  

 

Bitte beachten Sie bei der Angabe und Berechnung von Eigenleistungen im Rahmen Ihrer 

Kostenplanung folgenden Grundsatz:  

Eigenleistungen erhöhen den Eigenanteil des Zuwendungsempfängers. Sie müssen 

nachvollziehbar kalkuliert, dokumentiert und realistisch bewertet sein. Die 

Anerkennung von Eigenleistungen richtet sich stets nach den Vorgaben der für diese 

Ausschreibung gültigen Förderrichtlinie und den Allgemeinen Nebenbestimmungen 

(AnBest - P).  

 

Zusätzliche Informationen zu r Ermittlung der Kosten je geplante r 
erreichte n Person  

Die folgenden Ausführungen beziehen sich auf den Punkt D .II.6.e der Förderrichtlinie. 

Dieser lautet:   

„Kosten je geplanter erreichter Person: Bei der Förderentscheidung werden auch die 

Kosten des Projekts im Hinblick auf die vom Projektträger geplante zu erreichende 

Personenanzahl der Zielgruppe (ohne Multiplikatoreneffekte) betrachtet. 

Wünschenswert sind P rojekte mit möglichst geringen Kosten je geplanter unmittelbar 

erreichter Person. Die Kosten je geplanter unmittelbar erreichter Person dürften sich 

auf maximal 2.500  Euro  belaufen. Die Planung des Projektträgers im Hinblick auf die zu 

erreichende Personenzahl muss realistisch sein; der Erfolg des Projekts wird unter 

anderem an der tatsächlich erreichten Personenzahl gemessen. “ 

Sie werden im Skizzenformular nur indirekt nach den Kosten je geplanter Person gefragt 

(Frage  3.1.3, Punkt e C  und D ), dies ist aber im weiteren Verl auf des Antragsverfahren 

eine wichtige Bemessungsgröße für die Wirkung des Projektes im Verhältnis zu seinen 

Kosten.  
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W as meint unmittelbar erreichte Personen ? 

Unmittelbar erreichte Personen sind alle diejenigen Personen, deren aktive oder 

indirekte Teilnahme am Projekt Sie direkt und  nachvollziehbar messen können. Aktive 

Teilnahme  meint alle jene Personen, die bereits während des Projektverlaufes an der 

Erarbeitung der Projektergebnisse mitwirken (z.B. Jugendliche, mit denen Sie ein 

Theaterstück erarbeiten , andere Personengruppen, die im Sinne eines Public Science 

Elementes Ihres Projektes  an der Recherche von Inhalten beteiligt sind , etc.) . Indirekte 

Teilnahme  meint alle jene Personen, die die Projektergebnisse nutzen (z.B. die Besucher 

von  Aufführungen  des im Rahmen des Projektes erarbeiteten Theaterstücks, 

Teilnehmende an Workshops  zu den Projektinhalten etc.). Beide Gruppen zusammen 

ergeb en die durch das Projekt unmittelbar erreichten Personen.  

Wie werden die Kosten je geplanter erreichter Person gemessen?  

Die Kosten ergeben sich aus de m beantragten Zuwendungsbetrag für das Projekt geteilt 

durch die Gesamtzahl der geplanten erreichten Personen. Hierzu ein Beispiel:  

 

Im Rahmen des (fiktiven) Projekts „Erinnern lernen –  NS -Unrecht vor Ort verstehen“ setzen sich Schüler:innen und 

junge Erwachsene  mit der Geschichte des NS - Unrechts in ihrer Region auseinander (z. B. lokale Gedenkstätten, 

ehemalige Zwangsarbeitslager, Biografien Verfolgter). Als  Ergebnis des Projektes soll eine Wanderausstellung , eine 

Website und ein didaktisches Begleitmaterial  entstehen, die  das lokale Wissen um das NS - Unrecht zum festen 

Bestandteil der Erinnerungskultur vor Ort und in der Region mach en und hierbei die Stimmen von Überlebenden 

und Nachkommen der Zwangsarbeit einbezieh en. 

Das Projekt ist wie folgt aufgebaut:  

• Workshop -Tage (Vor -  und Nachbereitung)  zur Konzeption der Ausstellung  

• 2 Exkursionen zu Gedenkstätten für Recherche, Recherche im städtischen Archiv  

• 4 Zeitzeugengespräche mit folgenden Interviews  

• Entwicklung der Wanderausstellung , einer Website sowie eines Begleitmaterials  

An all en Teilen des Projektes nehmen 50 Schüler:innen und Jugendliche  teil. Sie sind die aktiven Teilnehmer  des 

Projektes (die sie betreuenden Lehrer:innen  und Mitarbeiter:innen des Projektes werden nicht mitgezählt)  

Die Wanderausstellung soll zum Ende des Projektes zwei Monate gezeigt werden, hinzu kommen zwei 

Veranstaltungen, zu denen die Überlebenden und Nachkommen eing eladen werden. Es wird mit 200  gezählten 

Besucher:innen der Ausstellung  gerechnet , an den beiden Veranstaltungen nehmen  60 Personen  teil. Diese 

insgesamt 260 Personen sind die indirekten Teilnehmer des Projektes . Die Nutzer der Webseite werden  bei der 

folgenden Ber echnung nicht berücksichtigt , da der Projektträger hier keine Berechnung durchführen möchte, 

die Rückschlüsse auf unmittelbar erreichte Personen erlaubt. Damit ergibt sich eine Gesamtzahl von 310 

erreichten Person en im Projekt . 

De r beantragte Zuwendungsbetrag  des Projektes  beträgt  400.000 Euro Hieraus ergibt sich folgende Rechnung 

zu den Kosten je geplanter erreichter Person:  

Zuwendungsbetrag  (4 0 0.000 Euro) geteilt durch 310 unmittelbar erreichte Personen (50 aktive Teilnehmende 

und 260 indirekt Teilnehmende) ergibt  rund 1.290  Euro je unmittelbar erreichte Person.  

Fazit : die Kosten je erreichter Person liegen unterhalb der vorgegebenen Maximalgrenze von 2.500 Euro.  

 


